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stellten Aufgabe nıcht Aus dem Auge lassen können. Mır scheint darum deré.ktuelle
Wert V O KÖöhlers Buch srößer sSenin als S1e ıhm selbst, der seinen Zwinglıanis-
I[L11US nırgends verbirgt, erschıenen Ist. Eın sorgfältiges Studium dieses zroßen Wer-
kes annn heute beiden Teıulen 1Ur Zut LIun

Bonn Ernst Bızer

[EM R ArFd L  O Georg Spalatin. Eın Leben iın der Zeit des Humanısmus
und der Reformation. Weıiımar (Böhlau 1956 A VJL, 467 MI1t Tiıtelbild und

Tafeln Geb PE
Da{ß Spalatın TYTST jetzt se1ne Biographie bekommen hat, 1St nıcht ufällig Er

„wirkte teils hinter dien Kulissen, teıls In Zusammenarbeit miıt den Wittenberger
Reformatoren beim organısatorischen Aufbau der Kırche“: das Eindringen
in beide Tätigkeitsgebiete ertfordert „eine subtijle Kleinarbeit den schier unNnNer-

schöpflichen Beständen des Ernestinischen Gesamtarchivs 1m Thüringischen Lan-
eshauptarchiv ZzZu Weımar un: zahlreicher anderer Archiıve“ (S AL) Diese Arbeıt
hat die Vertasserin ZU ersten Mal systematısch aut sıcha und hat die
archivalischen Fundstellen der benützten Dokumente sorgfältig verzeichnet. Jeder,
der sıch MIt den Quellen beschäftigt, wırd hier dankbar ihre 1Nnwelse verwerten.
Zur Bibliographie der gyedruckten Schriften Spalatıns hat übrigens Hans Vo rmn 1n
der Zeitschrift für Bibliothekswesen und Bibliographie V —_- einen WESECNL-
lıchen Nachtrag geliefert und „Ohne Anspruch absolute Vollständigkeit“
den VO Hö{fß aufgeführten Schriften nıcht weniger als welıtere hinzufügen
können; hl
wıesen.

ler sınd die Tıtel präzisiert und wird auch auf die Nachdrucke h—inge—
Als (zanzes 1sSt das Buch reilich EeLWaSs breit geraten. Das beruht nıcht Nnur auf

dem anerkennenswerten Bestreben nach Vollständigkeit bei der Verwertung ihrer
Quellen. Für die Entscheidungsjahre der Reformation „weıtet siıch , W.€ der Klap-
PENTEXLT SAgT, „die Darstellung einer indirekten Lutherbiographie «“  aus“, Jaeiner Gesamtdarstellung der Reformationsgeschichte. Dies bringt mit sich, dafß 1e]1
längst Bekanntes un LLUL indirekt MT der Person Spalatiıns Verbundenes breit
erzählt wiırd, ohne da dabe1 eıgene Forschungen oder NCUE Ergebnisse A115s5 Licht
kämen, uch W C1I111 durch den Zusammenhang gelegentlich Licht auf bekannte
Fakten $51llt Das wichtigste Problem, das Verhältnis Luther und ZUuU Kurtür-
sten wırd niıcht eigentlich gelöst. Im Verhältnis Luther erscheint Spalatin durch-
Aaus als der Empfangende, treilich auch als der immerfort ZUr Mäfßigung Mah-
nende, dem die Linie des Erasmus näher läge als dıe Luthers; W 1e Humanısmus
un Reformation 1n seiner Person ausgeglıchen hat, wırd nıcht deutlich. Hinsicht-
lıch des Verhältnisses ZU. Kurfürsten .11 die Biographie zeıigen, „W1€ WEIT Kal-
koffs Urteıl, Spalatıns Einflufß sSEe1 gering SCWESCH, der Revıisıon bedarf: S1e wırd
ze1ıgen, da{ß neben dem starken Einflufß, den Spalatın auf den Kurfürsten ausgeübt
hat, durchaus nNOcC] Raum bleibt für dessen selbständige Stellungnahme sehr
entscheidenden Fragen der reformatorischen Bewegung“ -(S. AT Anm.). Aber eben
das wiıird U:  e wenıger geze1gt als behauptet, vermutlich weıl das Quellenmaterial

beschaften 1St, da{ß darüber kaum Genaues erkennen afßt Die Verfasserin
ISt aber der Gefahr nıcht o}  9 die Hand Spalatıns auch da entscheıidend
Werk sehen, allenfalls Ratgeber EW ESCH 1St, un sSeıin Einflu{(ßß auf
die Entscheidung nıcht teststellbar ist. Ich notlere Be1 der UÜbereinkunft des
Kurfürsten VO Sachsen MIt Trier „dürfte wıieder Spalatins Rat eine Rolle zespielt
haben Einen besseren Schutz tür den Freund hätte sıch ar nıcht ausdenken
können“ 155) ber hat ıhn sıch wirklich ausgedacht? Ist nıcht vıel
ZESAQT, WEeENN CS heißt, da{ß ‚ VOI seinem RAf“ „nicht 1Ur das Schicksal des Freun-
des, sondern etztlich das Geschick des Kurfürstentums Sachsen“ abhıng (S 166)?
Oder 1St bewiesen, da{ß auf dem Reichstag von Worms Spalatın „die eigentlichtreibende Kraft“ ar Ist sicher, da{ dle Instruktion des Kurfürsten d
C Eisenacher Amtmann über die Rückkehr Luthers VO:  3 der Wartburg „MUX das

(
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Ergebnis dauernder Rücksprachen des Kurfürsten) m1t Spalatın SC WESCNMH sein
annn  « 219), da{ß seinem Einfluß „die Haltung verdanken WAafr, die der Kur-
fürst un (nach der Rückkehr) Luther vegenüber einnahm“ S Di1e Möglich-keit, da{ß L11ULT erhaltene Direktiven ausgearbeitet und ausgeführt hat; 1St jeden-talls durch das mıiıtgeteilte Aktenmateri1a] nıcht ausgeschlossen un: )egt eigentlichbei seinem Charakter unı bei se1nem tortdauernden Verhältnis Erasmus (vgl

262) ıcht allzu fern. Als theologischer Denker bekommt Spalatın keine schar-
ten Konturen. Dagegen ‚erhält INa  w} Aaus selner Altenburger Zeıt un ber se1ne
Tätigkeit be1 der Visitation einıge NEUE Erkenntnisse. Mır scheint der Wert des
Buches mehr 1n den mitgeteilten Einzelheiten lıegen als ın der Bewältigung der
großen Probleme.

Bonn Ernst Bızer

arl Reinerth: Dıe v  Reformation der siıebenbürgisch-säch-
Schriften des Vereıins für Reformationsgeschichte Nr

173 Jhg 61, 2 Gütersloh (Bertelsmann) 1956 56 SE brosch 48  O
Klaus Burba Dıe Christologie 1n Luthers Liedern (— Schrif-

tenNn des efre1ns für Reformationsgeschichte Nr 173 Jhg 65, Gütersloh
(Bertelsmann) 1956, S brosch 5.8  O
Das dieser beiden Hefte Aaus den „Schriften des ereıns für Reformations-

geschichte“ wırd VO Bornkamm eingeführt als die Fortsetzung elıner „Reihe
VO  3 knappen Darstellungen der Reformation außerhalb des deutschen Reiches“,
„die weıterzuftführen schon SEIT längerer Zeıt geplant war“. aul Philippi x1bt 1im
OFrWOTFt urz Auskunft über den Gang der siebenbürgischen Reformations-
geschichtsschreibung, deren etzter Abschnitt gekennzeichnet 1STt durch die Namen
Oskar Netoliczka, arl Reinerth, Karl Kurt Klein und rich oth Dıie vor!_ie—>gende Schrift 8| als eINe „vorläufige Zusammenfassung“ VO  o den bisherigen Er-
vebnissen dıeser NEUETEN Forschung Kenntnis 5  X  eben, wobel freilich die Arbeiten
des verstorbenen Erich oth („Der Durchbruch der Reformation 1n Sıiebenbürgen“,
Göttinger phıl Dissertation 1943; „Die Reformation 1n Sıebenbürgen“, 21l E
Göttinger Habilitationsschrift, beide 1LUFr 1n Maschinenschrift; „Die Geschichte des
Gottesdienstes der Siebenbürger Sachsen. Göttingen außer Betracht bleiben
mufßten. oth hat die Reformation des Honterus als eine Reformation nach dem
Schweizer Vorbild gezeichnet; die Reformatio ecclesjiarum Saxonicarum 1n Trans-
sylvanıa von 1547 bedeutet ihm eınen Kompromi( elner lutherisch-bürgerlıchen
Parteı mit der schweiızerisch gyerichteten Reformatio eccles12e Coronens1s VO: 1543
Reinerth dagegen zeichnet Honterus als einen reılich vorwiegend humanistisch
bestimmten Gelehrten, der aber un dem Einflufß des Schriftprinzips gerade in
der Abendmahlslehre Luther getrieben wurde. Den Schlüssel zum Verständnis
der inneren Entwicklung onters bildet ıhm die Reıise des Kronstädters Valentın
Wagner nach Wittenberg und sein dortiger Studienautenthalt 1mMm 15472 W as
oth Aus dem Schweizer Vorbild erklärt, führt Reinert aut den Eıinflufß Melanch-
thons zurück. Die Kontroverse lä{(ßt sich hne SCHAUC Kenntnis des Materi1als nıcht
entscheiden. S1e 1St aber von allgemeinem Interesse, We1 dahinter das yrößere
Problem der Stellung Melanchthons 1n der Ge‘istes.g-es_chichte der spateren Retorma-
tiOonszeıt sichtbar wird.

Die Schrift Klaus Burba eine Dissertation Aus Münster, 111 die Lieder
Luthers 1n ihrer chronologischen Reihenfolge auf das 1in ihnen enthaltene Christus-
bekenntnis hin A  Öören. Dabei ergeben sich ein1ge bemerkenswerte Erkenntnisse,
W1€ der Vergleıch des Liedes „Gelobet se1lst du Jesus Christ“ mıiıt dem Hym-
11US des Fortunatus „Agnoscat I saeculum“, die Beziehung des Christus-
amens „Herr Zebaoth“ nach Knolle) als „Amtsbezeichnung“ Christi auf 1e
Trinıität S 53);, die Beziehung spaterer Lieder auf den Zwinglianısmus. Die Ab-
TENZUNG des Lutherliedes das Lied Thomas Münzers 1st sechr eindrucksvoll
durchgeführt. Der Vertasser empfindet auch, da{fß Lieder eine andere Behandlung


